
1. Die Rückkehr nach 
Nazareth

Josef ging mit Maria und dem 
Kind nach Nazareth zurück. Jesus 
nahm weiter zu an Weisheit und 

wuchs zu einem jungen Mann 
heran. Gottes Gnade war mit 

ihm, und die Menschen hatten 
Freude an ihm. (Matthaeus 2:21, 

Lukas 2:51)

2. Der zwölfjährige Jesus im 
Tempel

Jesu Eltern zogen jedes Jahr zum 
Passafest nach Jerusalem hinauf. 

Als Jesus zwölf Jahre alt war, 
nahmen sie den Jungen mit und 

gingen wieder dorthin, wie es der 
Sitte entsprach. Doch als sie sich 

nach den Festtagen auf den 
Heimweg machten, blieb Jesus in 
Jerusalem, ohne dass seine Eltern 

etwas davon wussten. 

Endlich, nach drei Tagen, fanden 
sie ihn im Tempel; er saß mitten 

unter den Gesetzeslehrern, hörte 
ihnen zu und stellte Fragen. Alle, 
die dabei waren, staunten über 
die Klugheit seiner Antworten.

(Lukas 2:41-47)

3. Das Wirken Johannes’ des 
Täufers

Da bekam Johannes, der Sohn 
des Zacharias, in der Wüste von 

Gott seinen Auftrag. Er 
durchzog die ganze 

Jordangegend und rief die 
Menschen dazu auf, 

umzukehren und sich taufen zu 
lassen, um Vergebung der 

Sünden zu empfangen. (Lukas 
3:2-3)

4. Das Opferlamm Gottes 

Auch Jesus kam aus seiner 
Heimat in Galiläa an den Jordan, 
um sich von Johannes taufen zu 
lassen. Bemerkte Johannes, dass 

Jesus zu ihm kam. Da rief er: 
»Seht, das ist Gottes Opferlamm, 

das die Sünde der Menschen 
wegnimmt.« (Matthaeus 3:13, 

Johannes 1:29)



5. Jesus lässt sich taufen 

Jesus ließ sich taufen. In diesem 
Augenblick öffnete sich der 

Himmel über ihm, und er sah 
den Geist Gottes wie eine Taube 
herabkommen und sich auf ihm 
niederlassen. Gleichzeitig sprach 
eine Stimme vom Himmel: »Dies 

ist mein geliebter Sohn, über 
den ich mich von Herzen freue.« 

(Matthaeus 3:15-17)

6. Zwei Männer folgten Jesus

Am nächsten Tag stand 
Johannes wieder am gleichen 
Ort; zwei seiner Jünger waren 
bei ihm. Da ging Jesus vorüber. 

Johannes blickte ihn an und 
sagte: »Seht, dieser ist das 

Opferlamm Gottes!«  Als die 
beiden Jünger das hörten, 

folgten sie Jesus.

(Johannes 1:35-37)

7. I Die ersten Jünger Jesu

Jesus wandte sich um und sah, 
dass sie ihm folgten. »Was sucht 

ihr?«, fragte er. »Rabbi«, 
erwiderten sie, »wo wohnst 

du?« (Rabbi bedeutet 
»Meister«.) Jesus antwortete: 

»Kommt mit, dann werdet ihr es 
sehen.« Da gingen die beiden 
mit ihm; es war etwa vier Uhr 
nachmittags. Sie sahen, wo er 
wohnte, und blieben für den 

Rest des Tages bei ihm. 
(Johannes 1:38-39)

8. Jesus beruft Philippus

Als Jesus am nächsten Tag nach 
Galiläa gehen wollte, traf er 

unterwegs Philippus. Auch ihn 
forderte er auf: »Komm, folge 

mir nach!« (Johannes 1:43)



9. Philippus und Natanaël

Später begegnete Philippus 
Nathanael und erzählte ihm: 

»Wir haben den gefunden, von 
dem Mose im Gesetz 

geschrieben hat und den die 
Propheten angekündigt haben. 
Es ist Jesus aus Nazareth, der 

Sohn von Josef.« »Nazareth?«, 
entgegnete Nathanael. »Was 

kann von da schon Gutes 
kommen!« Doch Philippus 

antwortete ihm: »Komm mit und 
überzeuge dich selbst!« 

(Johannes 1:45-46)

10. Jesus überzeugt Nathanael

Als Jesus Nathanael erblickte, sagte 
er: »Hier kommt ein wahrer Israelit, 

ein ganz und gar aufrichtiger 
Mensch! Noch bevor Philippus dich 

rief, habe ich dich unter dem 
Feigenbaum gesehen.« »Rabbi, du 

bist wirklich Gottes Sohn!«, rief 
Nathanael. »Du bist der König von 

Israel!« 

Jesus sagte: »Das glaubst du, weil ich 
dir gesagt habe, dass ich dich unter 
dem Feigenbaum sah. Aber du wirst 

noch viel größere Dinge zu sehen 
bekommen. Ich sage euch die 

Wahrheit: Ihr werdet den Himmel 
offen und die Engel Gottes hinauf-
und herabsteigen sehen zwischen 
Gott und dem Menschensohn!« 

(Johannes 1:47-50)

11. Vier Fischer folgen Jesus 

Als Jesus am See Genezareth 
entlangging, sah er dort zwei 

Fischer: Simon, der später Petrus 
genannt wurde, und dessen Bruder 
Andreas. Da forderte Jesus sie auf: 
»Kommt, folgt mir nach! Ich werde 

euch zu Menschen machen, die 
andere für Gott gewinnen.«  Sofort 

ließen die beiden Männer ihre 
Netze liegen und gingen mit ihm.

Nicht weit davon entfernt 
begegnete Jesus zwei anderen 

Fischern, den Brüdern Jakobus und 
Johannes. Auch sie forderte Jesus 
auf, ihm nachzufolgen. Ohne zu 

zögern, verließen sie das Boot und 
ihren Vater und gingen mit Jesus. 

(Matthaeus 4:18-22)

12. Jesus beruft Matthäus

Als Jesus weiterging und am 
Zollhaus vorbeikam, sah er dort 

einen Mann sitzen; er hieß 
Matthäus. Jesus sagte zu ihm: 

»Folge mir nach!« Da stand 
Matthäus auf und folgte Jesus. 

(Matthaeus 9:9)



13. Jesus auf der Hochzeit in 
Kana

Wurde in dem Dorf Kana in 
Galiläa eine Hochzeit gefeiert. 
Die Mutter von Jesus war dort, 
und auch Jesus hatte man mit 

seinen Jüngern eingeladen.

(Johannes 2:2-3)

14. Jesus erstes Wunder in der 
Öffentlichkeit, er verwandelte 

Wasser in Wein

Während des Festes ging der 
Wein aus.  Jesus befahl den 

Dienern: »Füllt die Krüge mit 
Wasser!« Sie füllten sie bis zum 
Rand. Dann sagte er zu ihnen: 
»Tut etwas davon in ein Gefäß 
und bringt es dem, der für das 

Festessen verantwortlich ist.« Sie 
brachten dem Mann ein wenig 

von dem Wasser, und er kostete 
davon; es war zu Wein geworden! 

(Johannes 2:3,7-10)

15. Jesus erklärte Nikodemus 
was ein Mensch zu tun hatte um 

Erlösung

Jesus erklärte Nikodemus was ein 
Mensch zu tun hatte um Erlösung 
und ewiges Leben zu erhalten.

Jesus sagte zu Nikodemus, »Denn 
Gott hat der Welt seine Liebe 
dadurch gezeigt[h], dass er seinen 
einzigen Sohn für sie hergab, 
damit jeder, der an ihn glaubt, das 
ewige Leben hat und nicht 
verloren geht. Gott hat seinen 
Sohn nicht in die Welt gesandt, um 
sie zu verurteilen, sondern um sie 
durch ihn zu retten. « (Johannes 
3:1,16-17)

16. Jesus berichtet einer 
samaritischen Frau  vom 

„lebendigen Wasser“ 

Ruhte sich Jesus in der Nähe eines 
Brunnens aus. Dort traf Er auf eine 
samaritische Frau und sprach zu ihr 
vom „lebendigen Wasser“. Sagte 
Jesus zu ihr: »Jeder, Wer von dem 
Wasser trinkt, das ich ihm geben 
werde, wird niemals mehr durstig 
sein. Das Wasser, das ich ihm gebe, 
wird in ihm zu einer Quelle werden, 
die unaufhörlich fließt, bis ins ewige 
Leben.« Die Frau ging in den Ort 
zurück Menschen von Jesus zu 
erzählen. Da machten sich die Leute 
aus dem Ort auf den Weg zu Jesus 
und glaubten noch viel mehr 
Menschen an ihn. (Johannes 4)



17. Jesus heilt den Sohn eines 
königlichen Beamten

Jesus kam auch wieder nach Kana, 
jenem Ort in Galiläa. Dort suchte ihn 

ein Beamter des Königs auf, der in 
Kafarnaum lebte und einen Sohn 

hatte, der an einer schweren 
Krankheit litt und bat ihn jetzt, nach 

Kafarnaum herabzukommen und 
seinen Sohn zu heilen, der im 

Sterben lag. Da sagte Jesus zu ihm: 
»Geh nach Hause, dein Sohn lebt 

´und ist gesund`!« Der Mann glaubte 
dem, was Jesus zu ihm sagte; auf 

sein Wort hin machte er sich auf den 
Weg hinunter nach Kafarnaum. Er 
war noch nicht dort angelangt, da 
kamen ihm seine Diener mit der 

Nachricht entgegen, dass sein Sohn 
lebte ´und gesund war`.  (Johannes 

4:43-51)

18. Eine große 
Menschenmenge um Jesus 

versammelt

Als Jesus wieder einmal am See 
lehrte, versammelte sich eine so 
große Menschenmenge um ihn, 
dass er sich in ein Boot setzte; so 

konnte er vom See aus zu der 
ganzen Menge sprechen, die 
sich am Ufer befand. Jesus 

lehrte sie vieles, und er 
gebrauchte dazu Gleichnisse.

(Markus 4:1-2)

19. Das Gleichnis von der 
aufwachsenden Saat

Jesus sagte: »Gottes Reich kann 
man vergleichen mit einem Bauern 

und der Saat, die er auf sein Feld 
gesät hat. Nach getaner Arbeit legt 
er sich schlafen, steht wieder auf, 

und das tagaus, tagein. 
Währenddessen wächst die Saat 
ohne sein Zutun heran. Ganz von 

selbst lässt die Erde die Frucht 
aufgehen: Zuerst kommt der Halm, 

dann die Ähre und schließlich als 
Frucht die Körner. Sobald aus der 
Saat das reife Getreide geworden 
ist, lässt der Bauer es abmähen, 

denn die Erntezeit ist da.« (Markus 
4:26-29)

20. Das Gleichnis vom Senfkorn

»Womit sollen wir Gottes Reich 
noch vergleichen?«, fragte Jesus 
dann. »Welches Bild könnte euch 

helfen, es zu verstehen? Mit 
Gottes Reich ist es wie mit einem 
Senfkorn, das auf ein Feld gesät 
wird. Es ist zwar das kleinste von 

allen Samenkörnern. Wenn es 
aber in die Erde kommt, wächst 
es schnell heran und wird größer 
als die anderen Gartenpflanzen. 
Ja, es wird zu einem Strauch mit 
so ausladenden Zweigen, dass 
die Vögel in seinem Schatten 
ihre Nester bauen können.«

(Markus 4:30-32)



21. Das Gleichnis vom Bauern,  
der Getreide aussät 

»Ein Bauer ging aufs Feld, um 
Getreide zu säen. Als er die Körner 

ausstreute, fielen ein paar von 
ihnen auf den Weg. Sofort kamen 

die Vögel und pickten sie auf. 
Andere Körner fielen auf felsigen 

Boden, wo nur wenig Erde war. Als 
dann die Sonne am Himmel 
hochstieg, vertrockneten die 

Pflänzchen. Wieder andere Körner 
fielen ins Dornengestrüpp, doch 
dieses hatte die junge Saat bald 

überwuchert, so dass sie 
schließlich erstickte. Es konnte 

kein Getreide wachsen.  Die 
übrigen Körner aber fielen auf 
fruchtbaren Boden, gingen auf, 

wuchsen heran.« (Markus 4:3-8)

22. Der Bauer

Als die Zwölf und die anderen, 
die zum Jüngerkreis gehörten, 
mit Jesus allein waren, fragten 

sie ihn nach der Bedeutung 
seiner Gleichnisse. Dann sagte 
er zu seinen Jüngern: »Was der 

Bauer im Gleichnis aussät, ist die 
Botschaft Gottes. 

(Markus 4:10-11,14)

23. Die Vögel 

Die Menschen, bei denen die 
Saatkörner auf den Weg fallen, 

haben die Botschaft zwar 
gehört. Aber dann kommt der 
Satan und nimmt alles wieder 

weg, was in ihr Herz gesät war.

(Markus 4:15)

24. Der felsige Boden

Andere Menschen wiederum 
sind wie der felsige Boden, auf 

den die Körner fallen: Sie hören 
die Botschaft und nehmen sie 

sofort mit Begeisterung an. Aber 
ihr Glaube hat keine starken 
Wurzeln und deshalb keinen 

Bestand. Wenn solche Menschen 
wegen ihres Glaubens in 

Schwierigkeiten geraten oder gar 
verfolgt werden, wenden sie sich 
gleich wieder davon ab. (Markus 

4:16-17)



25. Dem von 
Dornengestrüpp 

überwucherten Boden

Noch andere Menschen gleichen 
dem von Dornengestrüpp 
überwucherten Boden: Sie 

hören die Botschaft zwar, doch 
dann kommen die Sorgen des 
Alltags, die Verlockungen des 

Reichtums und die Gier nach all 
den Dingen dieses Lebens und 
ersticken Gottes Botschaft, so 

dass keine Frucht daraus 
entstehen kann.

(Markus 4:18-19)

26 . Der fruchtbare Boden 

Aber dann gibt es auch 
Menschen, die wie der 

fruchtbare Boden sind, auf den 
die Saatkörner fallen: Sie hören 
Gottes Botschaft, nehmen sie an 

und bringen Frucht, dreißig-, 
sechzig- oder hundertfach.« 

(Markus 4:20)

28. Jesus heilt Simons 
Schwiegermutter 

Nachdem Jesus die Synagoge 
verlassen hatte, ging er in Simons 

Haus. Dessen Schwiegermutter 
hatte hohes Fieber. Man bat 

Jesus, ihr zu helfen. Er trat an ihr 
Bett, beugte sich über sie, befahl 
dem Fieber zu weichen, und es 

verschwand augenblicklich. 
Sofort stand sie auf und sorgte 

für ihre Gäste.

(Lukas 4:38-39)

27. Jesus heilt einen besessenen 
Mann

Jesus kam in die Stadt Kapernaum 
in Galiläa und sprach dort am 

Sabbat zu den Menschen. In der 
Synagoge war ein Mann, der von 

einem bösen Geist, einem Dämon, 
beherrscht wurde. Der schrie laut: 
»Hör auf! Was willst du von uns, 

Jesus aus Nazareth? Bist du 
gekommen, um uns zu vernichten? 
Ich weiß, wer du bist: Du bist der 
Heilige, den Gott gesandt hat!«

Jesus befahl dem Dämon: »Schweig 
und verlass diesen Menschen!« Da 
schleuderte der Dämon den Mann 

mitten unter sie auf den Boden 
und verließ ihn, ohne ihm weiter zu 

schaden. (Lukas 4:31-35)



30. Alle sollen die rettende 
Botschaft hören 

Bei Tagesanbruch verließ Jesus das 
Haus und zog sich an eine einsam 
gelegene Stelle zurück. Aber die 
Leute suchten ihn überall, und als 
sie ihn endlich gefunden hatten, 
wollten sie ihn festhalten. Er sollte 
bei ihnen bleiben. Doch er 
entgegnete ihnen: »Ich muss auch 
den anderen Städten die Botschaft 
von Gottes Reich bringen. Das ist 
mein Auftrag.« (Lukas 4:42-44)

29. Ein Aussätziger wird geheilt 

In einer der Städte, durch die 
Jesus zog, begegnete ihm ein 
Mann, der am ganzen Körper 
aussätzig war. Als er Jesus sah, 
warf er sich vor ihm nieder und 
flehte ihn an: »Herr, wenn du 
willst, kannst du mich heilen!« 
Jesus streckte die Hand aus, 
berührte ihn und sagte: »Das will 
ich! Sei gesund.« Im selben 
Augenblick war der Mann von 
seiner Krankheit geheilt.
(Lukas 5:12-13)
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